
1.	 Natürliche Verbreitung: 
Die natürliche Verbreitung der Edelkastanie ist 
schwer zu rekonstruieren, denn die Art wurde 
vor Jahrhunderten in vielen europäischen Län-
der verbreitet [3]. Wahrscheinlich kam sie ur-
sprünglich im südlichen Europa und Südwesten 
Asiens vor [4]. Es gibt drei ökologische Typen 
dieser Art: den atlantischen, kontinentalen und 
mediterranen Typ. Der kontinentale Typ kommt 
in Gebirgslagen mit mittlerer Jahrestemperatur 
von 10 °C vor. Zusätzlich zu diesen Ökotypen 
existiert auch eine erhebliche genetische Diffe-
renzierung: C. sativa var. domestica eudomestica 
und C. sativa var. domestica macrocarpa eignen 
sich sowohl zur Kastanien- als auch zur Holz-
produktion [3]; von 400 bis auf 1.300 m ü. NN 
[5]. 

2.	 Klimatische Kennziffern: 
Jährlicher Niederschlag zwischen 400 und  
1.600 mm. Jahresmitteltemperatur von 8 bis  
15 °C (Abb. 1) [4]. Kältetoleranz: -18 °C [5]. 

3.	 Natürliche Waldgesellschaft:  
Mischbaumart in Eichen- Hainbuchen-Laub-
mischwäldern oder in Kombination mit Fichte [5]. 

4.	 Künstliche Verbreitung: 
Zahlreiche europäische Länder, Asien, Süd- und 
Nordamerika [3] sowie Afrika [4]. 

5.	 Lichtansprüche: 
Pionierbaumart [6], deren Lichtbedarf mit dem 
Breitengrad zunimmt [3]. 

6.	 Konkurrenzstärke: 
6.1. Verjüngungs-Dickungsphase: Rasches  
Jugendhöhenwachstum [6] mit äußerster  
Konkurrenzkraft [7]. 
 

6.2. Baum- und Altholzphase: 
Reagiert mit zunehmendem Alter kaum auf Frei-
stellung [8].
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1. Verbreitung und Ökologie

Tiefgründige Böden (mit Untergrundgestein min-
destens 40-60 cm tief) sind wichtig für eine gute 
Entwicklung des Wurzelsystems, welches bei Trocken-
heit und Sturmwurf wichtig ist [5]. Die Edelkastanie 
ist gut an mäßig frische bis sehr trockene Standorte 
angepasst, erträgt aber nasse Böden nicht gut [9]. 
 
 

2. Standortsbindung

Abb. 1 Vorkommen der Art (blaue Punkte) in Bezug zum Nieder-
schlag und zur Temperatur in Europa (graue Punkte: gesamter 
europäischer Klimaraum in den Inventurdaten) [4].
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1.	 Nährstoffansprüche:  
Sie benötigt nährstoffreiche Böden mit mindes-
tens 2 % Humusgehalt [5] und relativ hohem 
K- und P-Gehalt [3], kann aber auch auf nährstoff- 
ärmeren Standorten gute Leistung erbringen [6]. 

2.	 Kalktoleranz:  
Niedrig und kann nur überdauern, wenn eine sehr 
tiefreichende Humusschicht auf kalkhaltigen 
Böden vorhanden ist [5]. 

3.	 pH-Wert:  
Böden zwischen 5,5 und 6 entsprechen ihren 
Ansprüchen gut [5], sie kann aber auch auf mäßig 
sauren Böden stocken [10]. 

4.	 Tontoleranz: 
Niedrig [3]. 

5.	 Staunässe- und Grundwassertoleranz:  
Sehr niedrig [5]. 

6.	 Blattabbau (Streuzersetzung und  
Nährstoffe): 
Gut zersetzbar [11].

3. Bestandesbegründung

Castanea sativa Mill. 
EDELKASTANIE / ESSKASTANIE
FAMILIE: Fagaceae 
Franz: marron, châtaignier commun; Ital: marrone, castagno; Eng: sweet chestnut, European chestnut; 
Span: castaño. 
 
Die wärmeliebende Edelkastanie wird als eine potenziell angepasste Baumart an die erwartete  
Erwärmung durch den Klimawandel eingeschätzt [1]. Allerdings ist sie durch Pathogene  
stark gefährdert [2].

1.	 Naturverjüngung: 
Auf guten Standorten kann die Edelkastanie 
Überschirmung ertragen, aber auf ungünstigen 
Standorten erhöht sich ihr Lichtbedarf [5]. 

2.	 Künstliche Verjüngung:  
Die Vermehrung in der Baumschule kann durch 
Aussaat in Reihen mit Abständen von 15-20 cm 
und Pflanzenabständen von 5-6 cm innerhalb  
der Reihe und einer Saattiefe von 5-6 cm erfol-
gen. Sämlinge im Alter von ein bis zwei Jah-
ren können im Verband von 2 x 2 m gepflanzt 

werden. Die Aussaat kann aber auch direkt im 
Freiland mit drei bis vier Früchten pro Saatloch 
vorgenommen werden [3]. 

3.	 Keimfähigkeit und Überdauerungszeit des Saat-
gutes:  
60 %, Samen haben eine Lagerfähigkeit von ma-
ximal einem Jahr, wenn in Sand gelagert [12] und 
bei geringer Luftfeuchtigkeit überwintert [3]. 

4.	 Mineralbodenkeimer:  
Keine Literatur gefunden. 

5.	 Stockausschlagfähigkeit:  
Hoch [5] 

6.	 Forstvermehrungsgutgesetz:  
Ja [13]. 

7.	 Mögliche Mischbaumarten:  
Kirsche und Birke werden aufgrund ähnlicher 
Wachstumsverhältnisse als gut möglich beschrie-
ben [14], allerdings existieren auch gegenteilige 
Praxiserfahrungen [7]. Außerdem kommen Stiel- 
und Traubeneiche standörtlich in Frage [14], 
sollten aber nicht in Einzelmischung etabliert 
werden [7]. Andererseits sind Mischungen mit 
Esche, Bergahorn, Buche und Winterlinde zu ver-
meiden [14].
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Das Holz ist mittelschwer und gut bearbeitbar (z. B. 
sägen, hobeln, bohren) [14]. Ringschäle tritt häufig 
auf und wird durch Wachstumsschwankungen, Stand-
ort und Erziehung bedingt [17]. 

1.	 Holzdichte:  
0,59 … 0,62 … 0,68 g/cm³ (r12…15) [18]. 

2.	 Dauerhaftigkeitsklasse:  
1-2 (sehr dauerhaft bis dauerhaft) [19], hoch auch 
bei Erd- und Wasserkontakt [5], kann aber redu-
ziert werden, wenn das Holz größeren Schwan-
kungen der Luftfeuchte ausgesetzt ist [3]. 

3.	 Konstruktionsbereich (Bauholz,  
Massivholzwerkstoffe): 
Geeignet [3, 5].  

4.	 Innenausbau, Möbelbau:  
Parkett, Stiegen [5], Furnier, Möbel [18]. 

5.	 Holzwerkstoffe (OSB, LVL, Spanplatte, MDF):  
Spanplatten, Faserplatten [20]. 

6.	 Zellstoff, Papier, Karton:  
Geeignet für die Papierindustrie [18]. 

7.	 Energetische Nutzung:  
Brennholznutzung möglich [3]. 

8.	 Sonstige Nutzungen:  
Pfähle [21], Stiegen [5], Fassholz, Zaunbau [7]. 

1.	 Wachstum:  
Raschwüchsige Baumart sowohl im Höhen- als 
auch Dickenwachstum [5]. Auf guten Standor-
ten kann sie mehr als 1 m pro Jahr in die Höhe 
wachsen [14]. Durchforstung kann das Wachstum 
steuern und erhöhen. Hiebsreife Bäume errei-
chen im Durchschnitt 45 cm BHD im Alter von 50 
Jahren. Der Kronenausbau sollte im jungen Alter 
(< 20 Jahre) stattfinden [6]. Höhenbonitätsfächer 
für verschiedene Bestände in Europa zeigen, 
dass bereits im Alter von zehn Jahren Höhen von 
8,4 bis 11,4 m erreicht werden können [15]. Der 
laufende Zuwachs nimmt ab dem Alter 15 deut-
lich ab, von bis zu 18 fm/ha/J bis zum Alter 15 
auf weniger als 4 fm/ha/J ab dem Alter 40 [10]. 
Im Niederwald kann der Massenzuwachs bis zu 
22 m³/ha/J erreichen [3]. Diese Art eignet sich für 
die Bewirtschaftung sowohl im Nieder- als auch 
im Hochwald, wird aber meistens als Niederwald 
mit einem oder zwei Umtrieben bewirtschaftet 
[5]. Im ersten Fall beträgt die Umtriebszeit 8 bis 
25 Jahre mit 700 bis 1.200 Wurzelstöcken pro 
Hektar [5]. Im Hochwald zur Holz- und Früchte-
produktion sind Umtriebszeiten von 50 bis  
100 Jahren mit 25-150 Bäumen pro Hektar üb-
lich [3, 4]. Um Ringschäle zu vermeiden sollte 
der jährliche Radialzuwachs nicht unter 4 mm 
liegen und Jahrringsprünge möglichst vermieden 
werden [16]. 

2.	 Ökonomische Bedeutung: 
Ihre Etablierung als Wirtschaftsbaumart zeigt 
eine ansteigende Tendenz in den letzten  
Jahren [1, 7].

4. Leistung und Waldbau

5. Erfahrung in Baden- 
Württemberg und Deutschland

Ergebnisse eines INTERREG-Projekts mit Daten 
aus Rheinland-Pfalz, Baden-Württemberg und 
dem Elsass (180 bis 520 m Meereshöhe, 8,4 bis 
10,2 °C Jahresmitteltemperatur, und 702 bis  
916 mm Niederschlag/Jahr) bestätigten, dass die 
Edelkastanie ein rasches Höhenwachstum in der 
Jugendphase hat (Abb. 2). Der Höhenzuwachs 
kulminiert schon im Alter von neun Jahren bei 
Werten zwischen 51 und 111 cm/Jahr und sinkt 
dann auf Werte unter 5 cm ab dem 49. Jahr [6]. Die 
Astreinigung erfolgt rasch und natürlich in den 
ersten 25 Jahren, aber in Mischbeständen kann die 
künstliche Ästung notwendig werden. Aufgrund 

des raschen Höhen- und Durchmesserwachstums 
sollten Durchforstungen schon früh bei einer Ober-
höhe von ca. 12 m erfolgen. In ca. 60 Jahren lässt sich 
dann bei 60 bis 80 Z-Bäumen/ha wertvolles Holz mit 
einem BHD von ca. 60 cm erzielen [8]. Es existieren 
waldwachstumskundliche Versuchsflächen an der 
FVA-BW.

6. Holzeigenschaften  
und Holzverwendung

Kapitel 2 | Baumartensteckbriefe

Abb. 2 Höhenbonitätsfächer für Bestände in Rheinland-Pfalz,  
Baden-Württemberg und im Elsass [6].

62



7. Sonstige Ökosystemleistungen

1.	 Nicht-Holzverwendung:  
Ziegenfutter [21], gerbstoffhaltige Rinde und 
Holz, Nahrung für Menschen und Tiere [5]. 

2.	 Biomassefunktionen:  
Biomassefunktionen liegen für Portugal für ver-
schiedene Kompartimente vor und stützen sich 
auf die Prädiktoren BHD und Höhe [22]; Für Ita-
lien, Spanien und Frankreich liegen für die ober-
irdische Biomasse im Niederwald Funktionen vor, 
die sich lediglich auf den BHD stützen [23]. 

3.	 Landschaftliche und ökologische Aspekte:  
Kulturhistorische Art [24], die sowohl in der  
Stadt als auch auf dem Land als ästhetisch ein-
gestuft wird [5]. Bienenweide [5] und Nahrung 
für Wildtiere [3]. Außerdem bietet die Edelkasta-
nie Lebensraum für zahlreiche Arten (z. B. Pilze 
und Moose) [25].

8. Biotische  
und abiotische Risiken

1.	 Pilze:  
Der eingeschleppte Cryphonectria parasitica verur-
sacht den Kastanienrindenkrebs, der sehr aggres-
siv ist und ganze Bestände vernichten kann [3]. 
Der Kastanienrindenkrebs kann biologisch mit 
einem Hypovirus behandelt werden [26]. Außer-
dem gibt es Hybridkastanien, die einigermaßen 
resistent gegenüber dem Kastanienrindenkrebs 
sind [27]. Es gibt allerdings Hinweise, dass solche 
Resistenz am meisten bei Fruchtbäumen auftritt 
[7]. Die Edelkastanie ist zusätzlich durch die ag-
gressive Tintenkrankheit (Phytophthora cambivo-
ra) sehr gefährdet. Mit weniger Bedeutung kann 
der Blattparasit Mycosphaerella maculiformis auf-
treten, der dunkle Blattflecken mit hellem Rand 
hervorruft [3]. 

2.	 Insekten:  
Der Rüsselkäfer (Balaninus elephas) und der Frü-
he Kastanienwickler (Pammene fasciana) befallen 
die Früchte [3]. In den letzten Jahren wurde der 
Befall durch die Edelkastanien-Gallwespe, die 
die Frucht- und Triebbildung reduzieren kann, in 
Baden-Württemberg nachgewiesen [6]. Zusätzlich 
begünstigt die Gallwespe das Vorkommen vom 
Erreger des Kastanienrindenkrebs [2]. 

3.	 Sonstige Risiken:  
Keine Literatur gefunden. 

4.	 Herbivoren/Verbissempfindlichkeit:  
Hohe Empfindlichkeit gegen Verbiss [5], wird 
aber zu erheblichen Teilen durch die Raschwüch-
sigkeit bei hoher Verbisstoleranz ausgeglichen 
[7]. 

5.	 Dürretoleranz:  
Niedrig [3]. 

6.	 Feueranfälligkeit:  
Tolerant [28], mit gutem Stockausschlag nach 
dem Feuer [29]. 

7.	 Frosttoleranz:  
Sehr hoch [3, 5, 30], vor allem gegenüber  
Spätfrost [26]. 

8.	 Sturmanfälligkeit:  
Diese Art verfügt über ein kräftiges und verbrei-
tetes Wurzelsystem, das zu einer festen Veranke-
rung führt [3]. Allerdings gibt es aus der Ortenau 
Hinweise auf Lothar-Sturmschäden, besonders an 
älteren Stöcken mit beginnenden Wurzelzerset-
zungserscheinungen [7]. 

9.	 Schneebruch:  
Keine Literatur gefunden. 

10.	 Invasivitätspotenzial:  
Keine Literatur gefunden.
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